
47Kurz notiert < Indonesiensüdostasien › 2/2017 <

EU-Resolution zu Palmöl

Anfang April 2017 verabschie-
dete das Europäische Parlament 
mit überwältigender Mehrheit 
eine Resolution, die eine einheit-
liche EU-weite Zertiizierungsre-
gelung für Palmölimporte fordert. 
Auch soll ab 2020 in der EU ver-
kaufter Biokraftstoff keine Plan-
zenöle mehr enthalten dürfen, 
deren Herstellung Entwaldung 
verursacht. Ziel dieser Maßnah-
men sei es, der Zerstörung von 
Urwäldern und der Vernichtung 
von Lebensräumen entgegenzu-
wirken. In Indonesien hat dieser 
Entschließungsentwurf, mit dem 
sich nun die Europäische Kom-
mission befassen muss, auf ver-
schiedenen Ebenen Empörung 
ausgelöst. Palmölproduzenten for-

derten eine eindeutige Ablehnung 
durch die indonesische Regie-
rung. Die indonesische Ministerin 
für Umwelt und Forstwesen, Siti 
Nurbaya, nannte die Resolution 
eine Beleidigung für das lokale 
Zertifizierungsverfahren zur 
nachhaltigen Palmölproduktion, 
Indonesian Sustainable Palm Oil 
(ISPO). Tatsächlich sind bereits 
etwas mehr als 200 indonesische 
Produzenten durch ISPO zertii-
ziert, lokale Umweltorganisatio-
nen wie Forest Watch Indonesia 
kritisieren jedoch die sehr schlep-
pende Implementierung des Sys-
tems. Ein weiterer geäußerter 
Kritikpunkt betrifft die unzurei-
chend bedachte wirtschaftliche 
Bedeutung der Palmölproduktion 

für die Wirtschaft in der Region. 
»Die falsche Anschuldigung, 
die globale Palmölindustrie ver-
letze Menschenrechte und sozi-
ale Standards, lässt außer Acht, 
dass Palmöl einen wichtigen Wirt-
schaftsfaktor darstellt, der Arbeits-
plätze und dringend benötigtes 
Einkommen für arme Gemeinden 
generiert«, sagten der indonesi-
sche und malaysische Wirtschafts-
minister in einem gemeinsamen 
Statement. 4,8  Millionen Indo-
nesier hängen inanziell von der 
Palmölproduktion ab  – diejeni-
gen, die in der Verarbeitung tätig 
sind, noch nicht mit eingerechnet.
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Blasphemieprozess gegen Ahok und Gouverneurswahlen in Jakarta

Basuki »Ahok« Tjahaja Purnama, 
ehemaliger Gouverneur von 
Jakarta, wurde wegen des Vor-
wurfs der Blasphemie zu einer 
zweijährigen Haftstrafe verurteilt. 
Zwar hatte die Staatsanwaltschaft 
in ihrem abschließenden Plädo-
yer diese ursprüngliche Anklage 
fallen gelassen, das Gericht folgte 
dem jedoch nicht und ging mit 
der Strafbemessung über die For-
derungen der Staatsanwaltschaft 
hinaus. Ahok hatte zunächst 

angekündigt gegen das Urteil 
Berufung einzulegen, zog diese 
jedoch am 22.  Mai zurück. Am 
Tag darauf reichte er seinen Rück-
tritt als Gouverneur von Jakarta 
ein. Die Stichwahl, in der er um 
seine Wiederwahl auf diesen Pos-
ten kämpfte, hatte Ahok bereits 
im April gegen seinen Herausfor-
derer Anies Baswedan mit etwa 
42 zu 58 Prozent verloren. Aus-
löser für den Blasphemieprozess 
war eine Aussage Ahoks auf einer 

Wahlkampfveranstaltung im ver-
gangenen Jahr gewesen. Er hatte 
WählerInnen aufgefordert, sich 
nicht von denjenigen in die Irre 
leiten zu lassen, die behaupteten, 
ein Muslim dürfe für keinen nicht-
muslimischen Kandidaten stim-
men (südostasien 1/2017).
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Dating Apps geblockt

Das indonesische Informationsmi-
nisterium hat auf Anraten der Poli-
zei mehrere Online Dating Apps 
geblockt; für Nutzer bedeutet es, 
dass Proile, Fotos und Links nicht 
aufgerufen werden können. Ofi-
zieller Grund für die Sperrung 
sei die Nutzung der Apps durch 
Pädophile, aber die indonesische 
LGBT-Gemeinde empindet sie als 
eine weitere, sie diskriminierende 
Maßnahme: App-Nutzer wählen 
ihren bevorzugten Online-Dienst 

häuig nach sexueller Orientie-
rung und Apps mit LGBT-Nutzern 
sind überproportional häuig von 
Sperrrungen betroffen. Tinder hin-
gegen galt in Indonesien lange 
Zeit als eine Dating App für Hete-
rosexuelle – bis Ende 2016 viele 
andere Dienste geblockt wurden. 
Ein Homosexueller in Balit dazu: 
»Nun nutzen wir alle Tinder, 
denn Tinder werden die Politiker 
niemals sperren, weil sie es alle 
selbst benutzen.« Aber nicht nur 

für die Suche nach einem Sexu-
alpartner sind Dating Apps eine 
wichtige Ressource für die indo-
nesische LGBT-Gemeinde; sie 
ermöglichen persönlichen Kon-
takt zu Gleichgesinnten, wenn 
dies im öffentlichen Raum auf-
grund von Diskriminierungen 
nicht möglich ist.
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